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gend selbst der einzıge VWeg sınd, kırchliche Tradıtion Kraft entfalten da{fß die Frage, W as eın Christ eigentlıch
weıterleben lassen 1mM Wandel der Zeıten. Datür mu 1St nıcht NUr, WI1E ethisch un polıtisch handelt als
Raum gegeben werden. Grundfrage eintach nıcht mehr ausreichend Auftfmerk-

samkeıt tindet. Man darf die beıden Seıten nıcht pole-
„ESs ıst nıIC ganz eiınfach, Vorschläge zUu miısch einander gegenüberstellen, denn dann würde INa  —

Ende selbst ın eiıner Religiosität asıatiıschen Typsmachen“
den, dıe auf den Weltbezug VO  - vorneherein verzichtet.

Wenn zutrifft, dafß unseren Kıirchen nıcht e1IN- ber die rage nach der dem Handeln zugrundeliegenden
mal gelıngt, innerkirchliche Aufbrüche und Gruppilerun- un: vorangehenden Spirıtualıität, die rage nach dem, w as5s

SCH iın sıch wırken lassen, dann IST der Umgang mıt VOT allem ethischen un: polıtischen Handeln das Sein des
solchen, zZzUu eıl exotischen Phänomenen schwiıe- Christen ausmacht, mu die Kırche ernstier nehmen.
rıger. Wo waäaren da die Ansatzpunkte setzen”? Hıefle das auch 1m Blick auf dıe Jugendreligionen
Hummel Das 1St ıne rage dıe kirchlichen Praktiker. mehr Vortfeldbearbeitung als Abwehr:; mehr Prophylaxe
Es I1STt für denjenıgen, der ıIn der ständıgen Begegnung mıt als Apologıe?
der relıgz1ösen Alternatıvszene steht un dadurch vielleicht
auch eLtwas einseılt1g gepräagt ISt, nıcht ganz einfach, 1n die Hummel: uch die Prophylaxe 1mM Vorfeldl mu gelebte

Relıgion se1n, nıcht LLUT als Unterrichtsstofft vermıiıtteltekirchliche Praxıs hınein Vorschläge machen. Man Religion. Dıie Aufklärungsarbeıt über die mıt den Jugend-möchte sıch wünschen, da{fß die Erfahrungen AUS diesem
Bereıiıch für die gesamtkirchliche Arbeıt stärker beachtet sekten verbundenen Getahren 1St notwendıg und hılt-

reich. ber mıt Warnungen 1St nıcht Zudemun: truchtbar gemacht werden. Gegenwärtig 1St dıe Kır-
che mehr oder weniıger ZWUNSCH, den Hauptteıl ihrer müfite sıch dıe kırchliche Apologetik, WeNn ich NSere Ar-

beıt einmal miıt diesem tradıtiıonellen Wort bezeichnenKräfte der gesellschaftspolitischen Flanke 1N-

zuziehen un diesen Fragen arbeıten. Für das, Was darf, ın ıhrer Auseinandersetzung MmMIt den relı-
g1ösen Gruppljerungen deutlich VO  —_ der Polemik In säku-sıch der relıg1ösen Flanke der Kırche abspıielt, tindet laren Medien absetzen. Denn diese geht oft VO

INa  — oft nıcht das Ma{ Aufmerksamkeıt, das nötıg rationalıstischen Voraussetzungen auUs, dıe sıch heute
wäre, dieser Herausforderung gewachsen se1ın. oder MOTSCH ENAUSOSUL Formen christlichen En-

Zieht die Kıirche also selbst viel Aufmerksamkeit agemeNTS wenden lassen. Es 1St interessant, A4US den Kır-
au den relıg1ösen Bereichen ab, iındem S1Ee sıch für alle chen der DDR hören, da{fß Ina  i dort die westliche Art,
möglıchen Fragen polıtischen und gesellschaftlichen In-
halts vereinnahmen läfßst? Jugendreligionen polemisıeren, und alles NUTLr als

Betrug hinzustellen, mMIt einıgem Mißbehagen betrachtet,
Hummel Es 1St ın der Tat bedauerlich, da{fß die gesell- weıl INa  — fürchtet, da{fß der Staat diese Argumentatıon
schaftspolitischen Probleme iıne derart absorbierende auch dıe Kıirche wenden könnte.

Dialog fur den Frıeden
Dıe Papstbotschaft G Weltfriedenstag 1983
Dıie VO Dezember datierte Botschaft Johannes Panls dıg, nıcht NUuUr9 1St schwier1g, aber möglıch,
ZU' Weltfriedenstag ıst DOT allem dem „Dialog“ als Methode der Hındernisse, die WIr, realıstisch gesehen, dabei
und Voraussetzung der Friedenssicherung gewidmet. Hıer der beachten müssen. Er stellt deshalb ine echte Herausfor-
Wortlaut: derung dar, die iıch Euch bıtte anzunehmen. Ich LUE das 1n

der alleinıgen Absıcht, selbst und mıt dem
Für den Weltfriedenstag Begınn des Jah Heılıgen Stuhl einen Beıtrag ZzZu Frieden leısten; denn

Hs 1983 lege ich euch diese Botschaftt VOT ZU Thema als dem erstverantwortlichen Erben der Botschaft Christı,
die VOT allem ıne Botschaft des Friedens tür alle Men-„Der Dialog für den Frieden: 1ne Forderung Nsere eıt  «

Ich richte S$1e alle, die teilhaben der Verantwortung schen ISt, lıegt mIır das Geschick der Menschheıt sehr
für den Frieden: dıe Regierungen der Völker, die Herzen.
Beamten internatıiıonaler Gremıien, die Politiker und
die Dıplomaten, aber auch dıe Bürger eiınes jeden Lan- Sehnsucht der Menschen nach Frıeden
des Ile sınd S$1e Ja VO der Notwendigkeıt betroffen, den un Dialogwahren Frieden vorzubereıten, ıhn erhalten oder WIe-
derherzustellen, un dies auf tester und gerechter Grund- Ich bın sıcher, hiıermıiıt dıe grundlegende Sehnsucht der
lage. Nun bın ich aber zutiefst davon überzeugt, daß der Männer und Frauen unserer eıt treffen. Wırd dieses
Dialog eın echter Dıalog iıne wesentliche Bedingung Verlangen nach dem Frieden nıcht VO  S allen Regierenden

In ıhren Wünschen hre Natıon oder 1ın ıhren FErklärun-für einen solchen Frieden ISst. Ja, dieser Dıalog IStN-
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BCN An die Adresse anderer Staaten teierlich bekräftigt? tern noch viel ausgedehntere und SBan Kriege,
WI1€E S$1E tortwährend drohen, vorzustellen? Muf(ß nıchtWelche politische Parte1 würde BCN, dıe Suche nach

dem Frieden nıcht ın ihr Programm aufzunehmen? nd alles [UN, den rıeg vermeiden, auch den „begrenzten
as dıe internatiıonalen Organısatiıonen betrifft, 5 sınd Krieg“, WwI1Ie er VO denjenıgen beschönigend genannt
S16 doch gegründet worden, den Frieden Zu tördern wird, die nıcht direkt davon betroffen sınd, angesichts des
und zZz.u sıchern; und S$1C behalten dieses Ziel LFOLZ, aller Übels, das jeder Krıeg darstellt, seINES Preises an Men-
Mißerfolge bei Auch die öffentliche Meınung entschei- schenleben, an Leiden, al Zerstörung on all dem, WAas für
det sich für triedliche Lösungen, Wnnn S1E nıcht durch Le1i- das Leben und die Entwicklung des Menschen notwendiıg
denschaftten WIE Stolz und ungerechttertigte Verbitterung wäre, ohne die Störung der unerläßlichen Ordnung und
künstliıch aufgeputscht ISt Ja, immer zahlreichere ECWE- des sozıalen Gefüges rechnen, die Vertiefung VONn Miß-
YKUNgECN setzen sıch datür e1n, WEeNnNn auch nıcht ımmer MI1t Lrauen und Haflß den Nächsten, WI1IE S$1e dıe Kriege
der wünschenswerten Klarheıt und Aufrichtigkeıit, das Be- mi1t sıch bringen? Und heute, da selbst die konventionel-
wußtsein dafür wecken, dafß nıcht 1U  —_ jeder Krıeg, SOMN- len Krıege mörderisch werden und INa  — die dramatı-
dern auch alles, W as ZzUu Krıeg führen kann, beseitigt schen Folgen kennt, die eın Atomkrieg haben würde, 1St
werden mMu Dıie Bürger 1mM allgemeinen wünschen sıch, die Notwendigkeıt, den Krıeg abzubrechen oder jede
dafß eın Klıma des Friedens ihr Bemühen Wohlerge- Kriegsdrohung beseıitigen, noch drängender. Um
hen sıchert, VOT allem WECeNnN sS$1e rıngen haben miıt eıner grundlegender erscheıint tolglıch dıe Notwendigkeit, ZUu

wirtschaftlichen Krıse, die alle Werktätigen bedroht. Mittel des Dialogs greifen und die dafür geforderte polı-
Man mu jedoch miıt dieser Zzu Glück weıtverbreıteten tische Tugend üben, den Eınsatz der Waffen
Sehnsucht bıs ZUur etzten Konsequenz gehen: den Frieden vermeıden.
erreicht 114  - nıcht, den Frieden behält INa nıcht, ohne Es gibt jedoch heute Menschen, die sıch für Realısten
die entsprechenden Miıttel dafür anzuwenden. Das alles halten und deshalb bezweifeln, daß der Dıalog möglıch
überragende Miırttel 1St aber, den VWeg des Dıalogs be- und wırksam ISt, wenıgstens solange dıe Posıtiıonen -

schreıten, das heißt, überall dort, der Frieden bedroht trem un unvereıiınbar sınd, dafß sS1e iıhnen keıinen Raum für
oder schon gebrochen St, in den Famılıen, 1n der Gesell- i1ne Verständigung lassen scheıinen. Wıe viele negatıve
schaft, zwischen den Staaten oder zwischen den Blöcken Erfahrungen und wıiederholte Mißerfolge scheinen ıne
VO  - Staaten, In aller Geduld dıe Methoden und Phasen solche VO  —_ Enttäuschung Sıcht stützen!
des Dıalogs einzubringen. Und dennoch, der Dialog für den Frieden ıst möglıch, 1M-

INeTr wıeder möglıch. Das 1St keine Utopie. Selbst
unmöglıch erschien un INa  —_ eıner kriegerischen Aus-Die ahrung der Vergangenheit zeigt einandersetzung gekommen ISt, Ist dann nıcht auf jedendie hohe Bedeutung des Dialogs Fall nötıg BECWESCH, nach den Zerstörungen des Krıeges,

Die Erfahrung der Geschichte, auch aus Jüngster Zeıt, be- der ZWAar dıe Stärke des Sıegers gezelgt, aber 1mM Bereich
tatsächlich, da{ß der Dıalog für eınen wirklichen der umstrittenen Rechte nıchts gelöst hat, sıch ErnNEeutL

Frieden unerläßlich 1St. Mıt Leichtigkeit könnte INan Fälle einen Dıialog bemühen? Um klar SapcN. die ber-
aufzählen, 1ın denen der bewatftfnete Konflıkt unausweıiıch- ZCUSUNG, die ıch 1er ausspreche, beruht nıcht auf diesem
ıch erschıen, aber der Krıeg ennoch vermıeden oder atalen Umstand, sondern gründet aut einer Wirklichkeit,
abgebrochen wurde, weıl die streıtenden Partejıen den auf der tiefsten Natur des Menschen. Wer den christlichen
Wert des Dıalogs geglaubt und ıh auch mıteinander über Glauben teılt, 1St davon noch leichter überzeugt, auch
lange und ehrliche Verhandlungen hinweg geführt haben WEeNN zugleich die angeborene Schwäche und Sünde
Wenn demgegenüber gewaltsamen Auseinanderset- glaubt, die des Menschen Herz VO  —_ Anfang prägen. Je
ZUNSCNH gekommen 1St einer ziemliıch verbreıte- der Mensch aber, ob gyläubig oder nıcht, kann und soll

sıch beı allem klaren Wıssen ıne möglıche Verhär-ten Meınung kann INa  I leider mehr als einhundertfünfzıg
bewaffnete Konflikte nach dem 7 weıten Weltkrieg auf- Lung seınes Bruders genügend Vertrauen bewahren In den
zählen dann deshalb, weıl eın Dıalog tatsächlich nıcht Menschen und seıne Fähigkeıt, vernunftgemäß han-
stattgefunden hat oder weıl verfälscht, hinterhältig SC deln, 1ın seiınen Sınn tür das Gute, für Recht und Gerech-
tührt oder bewufßst eingeschränkt worden 1St: Das Jahr, tigkeıt, auft seıne Fähigkeıt, hoffen un den Bruder
das gerade Ende geht, hat einmal mehr das traurıge lıeben die nıemals vollständıg entstellt werden auf
Schauspiel VO  —; Gewalt und Krıeg geboten; Menschen ha- das Miıttel des Dıalogs un: seıne möglıche Wiederauf-

nahme seizen Ja,; die Menschen sınd letztlich durchausben gezelgt, dafß s1e vorzıehen, Waffen gebrauchen,
ANSTLALTt iıne Verständigung suchen. Ja, neben einıgen tähıg, Spaltungen, Interessenkonflıkte und Oß egen-
Hoffnungszeichen wırd das Jahr 1982 für viele Famılıen überwinden, die tiefgreifend seın scheinen,
TIrauer un Zerstörung hinterlassen, eın bitteres Geftühl VOT allem wenn jede Seıte davon überzeugt ISt, ine BC-
VO  —_ Tränen und 'Tod rechte Sache verteidigen, wenn sS$1€e nNnu  — die Tugend

Wer wollte also SCH, solche 1ege, VO  $ denen des Dıalogs glauben un: bereıit sınd, sıch als Menschen
einıge noch 1mM ange sınd, oder solche Kriegszustände begegnen, ıne triedliche un: vernünitige Lösung iıh-
oder die Bıtterkeıit, welche die Krıege zurücklassen, als DGr Konflikte suchen. Ferner dürten S1e sıch nıcht
Kleinigkeıt anzusehen? Wer hätte den Mut, sıch ohne Zat- durch wirkliches oder nNnu  —_ scheinbares Scheıitern entmuti-
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und Konflikten. In diesem Sınne macht den anderengCn lassen. Schließlich müssen S1C sich dazu bereitfinden,
immer wieder NECU einen wirklichen Dıialog anzubieten Nächsten. Er äßt dessen Beıtrag annehmen, dıe Ver-
wobeıl S1EC die Hindernisse auUS dem Weg schaffen und dıe antwOrtun VOT Wahrheit und Gerechtigkeit mit ıhm tel-
Fehler beım Dıalog, on denen iıch späater noch sprechen len Er läfßt alle sinnvollen Formeln einer ehrenhatten
werde, vermeıiden und diesen einzıgen Weg, der Verständigung vorschlagen und estucdieren und dabe! die
Frieden tührt, mi1t all seınen Anforderungen und Bedıin- gerechte Verteidigung der Interessen und der Ehre der e1-
guUuNgenN 18 Ende zu durchschreiten. Seite verbinden miıt dem der Gerechtigkeit

ebenso geforderten Verstehen und Achten der Gründe
der anderen SOWIE mMi1t den Forderungen des beiden BC-Die Tugenden des wahren Dialogs meiınsamen allgemeıinen Wohls

Ich halte N darum für nützlıch, an dieser Stelle die E1- Wırd übrigens nıcht immer deutlıcher, da{fß sıch alle
Völker der Erde wirtschaftlich, polıtisch und kulturell 1ıngenschaften eInNes wahren Dialogs in Erinnerung ruten.

S1e gelten VOT allem für den Dıalog zwischen einzelnen gegenseıltiger Abhängigkeıt befinden? Wer sıch dieser
Personen; aber iıch denke auch und besonders den Dıa- Solidarıtät entziehen wollte, würde bald siıch selber scha-

denlog zwischen sozıalen Gruppen, zwıschen polıtischen
Kräften ın einer Natıon, zwıschen Staaten innerhalb der Schließlich 1St. der wahre Dıalog die Suche nach dem (J44-
internationalen Gemeinschaft. Sıe gelten aber ebenso tür fen mit friedlichen Mitteln; 1St der unbeıirrbare Wılle, alle
den Dıalog zwıschen den umfangreichen Grupplerungen Möglıchkeıten VO  —_ Verhandlung, Vermittlung oder

Schiedsspruch versuchen und das Verbindende überVO  - Menschen, die sıch 1mM ethischen, kulturellen, ıdeolo-
gischen oder relıg1ösen Bereich unterscheiden und einan- das Trennende un: über den Hafß sıegen lassen. Er 1sSt
der gegenüberstehen. Denn die Analytıker der Kriegsur- Anerkennung der unveräußerlichen Würde des Men-
sachen geben Z, da{fß 1n diesen Bereichen diıe meılsten schen. Er beruht auf der Achtung des menschlichen Le-
Konflikte hre Wurzeln haben, wobe!l sıch diese Konflikte bens. Er alles auf dıe Sozialnatur der Menschen, auf
dann auch mI1t den gegenwärtigen großen Spannungen hre Berufung, fortwährend wachsender Annähe-
zwıischen Ost und VWest, zwischen ord und Süd verbin- rung iın Verstand, Wiılle un: Herz gemeınsam TW  S

seın ihrem VO Schöpfter gegebenen Ziel dıe Erdeden
Der Dıalog 1St eın zentrales und unerläßliches Element 1mM eıner würdıgen Heımat für alle machen.
ethischen Denken der Menschen, W1€e auch ımmer s$1e SC- Als politische Tugend geübt, würde eın solcher Dialog

seın mögen. Unter dem Aspekt VO Austausch un ganz gewifs Früchte des Friıedens bringen. Meın verehrter
orgänger apst Paul hat dem Dıalog eıinen großenMiıtteilung den Menschen, WwW1e€e die Sprache S1e CI-

möglıcht, 1St der Dıalog ın der Tat eın gemeınsam erstreb- Abschnitt seıner ersten Enzyklıka „Ecclesiam suam“ HC-
tes Ziel wıdmet. Er schrieb dort: „Wer einen Dıalog beginnt
Im Grunde geht aus VO  — der Suche nach dem Wahren, der unpartellsch, objektiv un: redlich ISt, erklärt siıch eben
dem (yuten und dem Gerechten für jeden Menschen, tfür adurch tür eınen freien und ehrenhatten Frieden. Ver-

stellung, Rıvalıtät, Trug und Verrat sınd dabe1 AUSC-jede Gruppe un: jede Gesellschaft, sel auf der Seıte,
miı1t der siıch jemand solıdarısıert, oder auch auf der SORCc- schlossen“ (vgl AAS 56, 1964, 654) Diese Tugend

des Dıalogs verlangt VO den verantwortlichen Politikernnannten Gegenseıte.
Er verlangt also In erstier Linıe Offen-sein und Annehmen, uUuNnseTrTrer Tage viel Klarheıt, Redlichkeit und Mut nıcht
das heißt, da{ß jeder seine Lage darlegt, aber auch die Dar- NUr anderen Völkern gegenüber, sondern auch gegenüber
legung der Sıtuation, W1€E der andere S1e &1Dt, anhört un der Ööftfentlichen Meınung ihres eıgenen Volkes. Ofrt wırd
aufrichtig nachfühlt, und ZWAaTr mi1ıt seinen Problemen, miı1ıt S1e iıne wahre Bekehrung VOraussetizen ber o1ibt -

gesichts der Kriegsgefahr keıine andere Wahl Und nochseınen Rechten, mıt den Ungerechtigkeıiten, die CMP-
findet, un den vernünftigen Lösungen, dıe vorschlägt. einmal: S$1Ce 1St keine Ilusıon Es wÄäre leicht, Zeıtgenossen
Wıe könnte sıch Frieden einstellen, WE iıne der Seıten ENNCNH, die sıch 1n der praktischen Übung dieser Tu-
sıch nıcht einmal die Mühe macht, sıch die Lebensbedin- gend ausgezeichnet haben
FUNgSsCH der anderen VOT ugen halten?
Dıialog also vOTraus, da{fß jeder auf dieses Anders-seın, Hindernisse für den Dialog, alsche
diese Besonderheit des anderen eingeht, dafß n  U —- Formen VO  _ Dialog
faßt, inwıeweılt sıch VO anderen unterscheıdet, un
dem Rechnung tragt, auch WEeNn das Spannungen tfüh- Es scheıint mMI1r hilfreich, U gleichsam als Gegenstück
ITeN sollte. Dabeı dart I1a  — natürlich nıcht AaUus Feigheıt einıge besondere Schwierigkeiten NECNNECIIL, dıe sıch dem
oder Zwang das aufgeben, W a Na  —_ als wahr un: gerecht Friedensdialog entgegenstellen können.
erkennt; das gäbe eiınen schlechten Kompromiß. TSt Ich meıne hıer nıcht dıe Schwierigkeıten, die naturgemäßß
recht darf INa  — den anderen nıcht eiınem Objekt —- mıt dem politischen Dıalog gegeben sınd, WI1€ ZzZu Be1-

chen; vielmehr ist als eın Subjekt miıt Verstand, Freiheıt spiel dıe häufige Schwierigkeıt, entgegengeSsSeELZLE kon-
krete Interessen miıteinander vereinbaren; oder jeneund Verantwortung achten.

Diıalog 1St zugleıich dıe Suche nach dem, w as den Menschen andere, unzumutbare Lebensbedingungen bewufstzuma-
chen, ohne da{ß INa  —_ die andere Seılte eiınes regelrechtenımmer gemeınsam 1St auch in Spannungen, Gegensätzen
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Unrechts bezichtigen könnte. Ich denke vielmehr das, StUtzt auf Strukturen der Beteiligung un auf vielfältige
Wads den normalen Dialogprozeß verhärtet. Ich xab schon Instanzen des Ausgleichs zwıischen Unternehmern un
verstehen, dafß der Dıalog blockiert wırd durch die Vor- Arbeitern. Dıie kulturellen, völkıschen und relıg1ösen
entscheidung, keın Zugeständnıs machen wollen, Gruppen, dıe ıne Natıon bılden, sınd dabei beachten
durch den Mangel Zuhören, durch die Anmaßung, INa  - und einzubeziehen. Wo der Dıalog zwiıischen Regierung
selbst se1l das alleinıge Ma{fiß der Gerechtigkeıit. Hınter die- und olk unglücklicherweise tehlt, 1St der sozıale Friede
SCr Haltung kann sıch Sanz eintfach der blinde und taube bedroht oder Oßa abwesend; das 1St WI1Ee eın Krıegszu-
Ego1smus eiınes Volkes verbergen oder häufiger der stand. ber Geschichte und Gegenwart zeıgen, da VIe-
Machtwille seiner Führer. Manchmal tallt s$1€e übrigens mI1t len Staaten gelang und immer wıeder gelingt, sıch
einer übertriebenen und überholten Auffassung VO  —- der wirkungsvolle Miıttel des Dıalogs schaften un: damıt
Souveränıtdät und Sıcherheit des Staates Dieser eın echtes und dauerhaftes Zusammenwirken errel-
droht dabe1 FA} Objekt eiInes Kultes werden, der nıcht chen, das die beı ihnen entstehenden Konftlikte OSt oder
mehr dıiskutiert werden dart und der die verwertlichsten Sal verhindert. Sıe geben sıch 1mM übrıgen (sesetze iın stet1l-
Mafßßnahmen rechttertigt. (GGestützt autf die mächtigen In- SCI Entwicklung, für deren Beachtung geeıgnete, dem Ge-
SIrumMentTe, über welche die Propaganda verfügt, kann die- meınwohl entsprechende Behörden SOrgen.
SCT ult nıcht verwechseln mıt eıner wohlverstande- Wenn sıch der Dıalog auf natıonaler Ebene als tähıg
11C  —_ Vaterlandslıebe das Urteilsvermögen un: sıttlıche erwlesen hat, Ergebnissen führen, sollte
Empfinden auch der wachsten Bürger trüben und zZU nıcht auch auf internationaler Ebene seın? Sıcher, dıe
Krıeg verführen. Probleme sınd dort komplızıerter, die Beteılıgten und die
TST recht 1St hier die bewufßte taktısche Lüge NENNCN, Interessen, dıe geht, sınd zahlreicher und verschie-
welche die Sprache mıßbraucht, ratfiniıerteste Techniken denartıiger. Aber auch hıerfür 1St und bleıibt der redliche
der Propaganda einsetzt, den Dıalog Fall bringt un un: geduldıge Dıalog das vorrangıge Miıttel. Wo Z7W1-
die Aggressionen anheızt. schen den Natıonen fehlt, mu I1a  - alles daransetzen, ıh
Solange schließlich heute manche Beteıilıgten VO  S Ideolo- beginnen. Wo schwach ISt, mu INa  —_ ıh verbessern.
g]en leben, die allen Bekundungen ZU Irotz 1mM Wıder- Nıemals dürfte 1194  - den Dıalog abtun und sıch DA  _ L3
spruch stehen Z Würde der menschlichen Person, SUNg VO  —$ Konflikten der Gewalt der Waffen an  en
ıhren gerechten Ansprüchen nach den gesunden Prinzı- Schwere Verantwortung hıegt dabe1 nıcht 1L1UTr auf den sıch
pıen der Vernunft, des Naturrechts un des ewıgen feindlich gegenüberstehenden Parteıen, deren Leiıden-
Gesetzes, VO  > Ideologien, die 1M Kampf die Triebkraft schaften schwer me1ılstern sınd, sondern ebenso und
der Geschichte sehen, In der Gewalt dıe Quelle des noch mehr auf den mächtigeren Staaten, die jenen nıcht
Rechts, 1n Feindbildern das Abc der Politik, solange VCOI- helfen, den Dıalog wıeder aufzunehmen, S$1€e geradezu
läuft der Dıalog stockend und sterıl, oder ISt; WEeNn ZzUuU Krıege drängen oder durch den Woaffenhandel dazu

verführen.überhaupt noch stattfindet, In Wırklichkeit NUr außerlich
und sıinnentleert. Er wırd dann außerst schwier1g, Dem Dıalog zwıischen den Natıonen mu die starke Über-
nıcht SCNH, unmöglıch. Eıne weıtgehende Kommunli- ZCUSUNg zugrunde lıegen, da{fß das Wohl eınes Volkes
kationssperre zwıschen den Ländern un Blöcken 1St dıe letztlich nıcht das Wohl eınes anderen Volkes
Folge; Oß dıie internatıonalen remıen sınd gelähmt; erreichen ISt. Ile haben Ja dieselben Rechte, dieselben
das Scheitern des Dıialogs droht ZU Rüstungswettlauf Ansprüche auf eın würdıges Leben für ihre Bürger. We-
führen sentlich 1St auch, weıtere Fortschritte machen 1MmM ber-
Aber selbst beım Eindruck einer solchen Blockıerung 1mM rücken der überkommenen künstlichen Klüfte un
Madße, WI1€E sıch die Beteıiligten mi1t solchen Ideologien Gegensätze zwıischen den Blöcken. Vor allem aber mu
identifizieren, erscheint der Versuch eınes vernünftigen INa  —_ der wachsenden gegenseıtıgen Abhängigkeıit der Na-
Dıalogs ZUr Entkrampfung der Sıtuation un: ZUT. Arbeit tıonen Rechnung tragen.

möglıchen Friedensschritten 1ın einzelnen Punkten 1mM-
iINer noch notwendiıg. Dabe! sollte INa  —- miıt dem gesunden
Empfinden rechnen, miıt der Einsicht 1n dıe Geftfahr tür Der Gegenstand des internationalen

Dialogsalle und miıt den Idealen, welche großenteils dıe Völker
selbst bewegen. Wenn iINna  —; den Gegenstand des ınternationalen Dialogs

näher bestimmen wıll, annn 1194  - gCN, daß sıch be-
sonders auf die Menschenrechte, auf die GerechtigkeitDer Dialog auf nationaler un

internationaler ene den Völkern, auf die Wırtschaft, die Abrüstung und
das internatıonale Gemeinwohl beziehen mMUuU:

Der Friedensdialog mMu zunächst auf nationaler Ebene So soll der Dıalog darauf ausgerichtet se1n, da{fß die Men-
geführt werden. Er soll sozıale Konflikte .lösen und das schen und die menschlichen Gruppen ın ihrer Besonder-
Gemehmwohl ördern. Unter Achtung der Interessen der heıt, in iıhrer Ursprünglichkeit mıiıt dem dafür
verschiedenen Gruppen 1STt durch den Dıalog 1ın der Aus- geforderten Freiheitsraum und VOT allem ıIn der Aus-
übung der demokratischen Freiheiten und Pflichten aller übung ihrer Grundrechte anerkannt werden. Man kann ın
eın auerndes friedliches Zusammenwirken möglıch, SC dieser Hınsıcht auf iıne internatıionale Rechtsordnung
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hoffen, die auf den Hılterut jener besser hört, deren in Aufruftf dıe Verantwortlichen
dieser Hınsıcht auf iıne internatıiıonale Rechtsordnung, 11 ach diesen Überlegungen möchte meıne Botschaftdie über die wırksamen un: geeigneten Miıttel verfügt,

VOTr allem eın Aufruf se1n, dıe Herausforderung des 1T1e-sıch Achtung verschaften. densdıialogs anzunehmen.Wenn Ungerechtigkeit 1n all ihren Formen die Ich richte iıh Zuerst euch, die Leıter DVDOoNn Staaten und
Quelle tür Gewalt un Krıeg ISt, dann 1sSt natürlıch der Regierungen! Ermöglıcht, damıt ucT olk einen wahrenDıalog für den Frieden grundsätzlıch VO Dialog für die soz1ıalen Frieden kenne, alle Bedingungen tür den DıalogGerechtigkeit nıcht trennen, der ZUgUNSIEN jener Völ- und für eın geordnetes Vorgehen, dıe WENN eiınmal rich-ker geführt wiırd, die VO anderen benachteılıgt und be-
herrscht werden. tig verwirklıicht das Gemeinwohl der Natıon in Freiheit

und Unabhängigkeıt nıcht behindern, sondern 1mM (3e-
Der Dıalog für den Frieden schlie{fst mı1ıt moralischer Not- genteıl auf lange Sıcht hın tördern! Führt diesen Diıalogwendiıgkeıt auch 1ıne Diskussion über die Regeln eın, dıe miıt den anderen Ländern VO  . gleich gleich und helttdas Wirtschaftsleben bestimmen. Denn dıe Versuchung
Gewalt und Krıeg wırd ın den Gesellschaften VOTI-

den Kontlıktparteıien, dıe VWege des Dıalogs, einer VCI-

nünftigen Aussöhnung und eınes gerechten Friedenshanden se1ın, In denen die Habgıer un der Wefttlautf tinden!dıe materiellen Güter iıne wohlhabende Mınorıtät dazu Meınen Aufruf richte ich zugleich euch Diplomaten,bringen, der großen Mehrkheıt der Menschen diıe Erfül-
lung iıhrer elementarsten Rechte auf Nahrung, Erzıehung, deren vornehme Aufgabe anderem darın besteht,

die strıttıgen Fragen eroöortern und s$1e durch Dıialog unesundheıt und Leben verweigern (vgl. I1 Vatikan.
Konzıl, Pastoralkonstitution „Gaudıum elt spes”, Nr 69) Verhandlungen lösen versuchen, verhindern,

da INa  —; den Waften greilt, oder dıe Stelle der
Dies gilt auf der Ebene jedes einzelnen Landes, aber auch Mılıtärs treten ine Arbeıt VO  —_ Geduld und Ausdauer,ın den Beziehungen zwıschen den Ländern, VOTr allem die der Heılıge Stuhl mehr schätzt, als auch di-
Wenn dıe bilateralen Beziehungen vorherrschend leiben. plomatische Beziehungen unterhält, 1n denen sıch
Hıer ermöglıcht dıe Öffnung multilateralen Beziehun- darum bemüht, da{fß der Dıalog als das geeignetste Miıttel
SCIL, besonders 1mM Rahmen der internationalen Organısa- ZUuUr Überwindung der Schwierigkeıiten ANSCHNOMMtıonen, einen Dıalog, der wenıger VO Ungleichheit wiırd.belastet 1St un somıt besser ZUr Gerechtigkeit führen Vor allem möchte ich euch, den Verantwortlichen un
kann. Mitgliedern der ınternationalen Organtsatıonen, und euch,Natürlıch umtafßrt der Gegenstand des internationalen die ihr 1ın internationalen remıen arbeıtet, erneut meın
Dıalogs auch den gefährlichen Rüstungswettlauf mit dem
Zıel, ıh schrıttweıse verringern, Ww1€e ich in meıner Vertrauen bekunden! Im Lauf des etzten Jahrzehnts sınd

Ure Organısatiıonen allzu oftZ Gegenstand VO Manı-
Botschaft die UN:  € 1m VErSANSCNCH Junı habe pulatıonsversuchen durch Natıonen geworden, dıe solche
und W1€ auch jener anderen Botschaftt entspricht, wel- Einrichtungen aUuSs  zen trachten. Dennoch bıeten die
che die Gelehrten der Päpstlichen Akademıe der
Wissenschaften ın meınem Namen den Verantwortlichen zahlreichen gegenwärtigen gewalttätigen Zusammen-

stöße, Spaltungen und Blockierungen, auf die dieder Nuklearmächte überreicht haben Statt den Menschen
dıenen, richtet sıch dıe Wirtschaft auf miılıitärische Ziel- bılateralen Beziehungen stoßen, den großen internatıona-

len Organısationen den Anladßs, In ihrer eigenen Tätigkeıt
SEIZUNGECN 4aUusSs Entwicklung un Wohlstand werden der
Sıcherheit untergeordnet. Wissenschaftt und Technık de- ine qualıitatıve Veränderung vorzunehmen, eventuell

SAl In einıgen Punkten hre Strukturen EINCUCIN,gradıeren sıch Gehilten des Krıeges. Der Heılıge Stuhl
wiırd nıcht aufhören, miı1ıt Nachdruck auftf die Notwendig- den Realıtäten Rechnung tragen und 1ıne

wirkliche Kraft werden. Seılen UTI«c Organısationen —keit hinzuweısen, den Rüstungswettlauf durch fortschrei- gjonal oder weltweıt, S1e haben ıne außergewöhnlichetende Verhandlungen Wahrung der Gegenseıitigkeıt Chance, die YENULZL werden mufß, nämlıch jene Aufgabeverlangsamen. Er wiırd weıter alle Schritte, selbst dıe 1n ıhrer aNZCN Fülle zurückzugewınnen, dıe iıhnen VO  —kleinsten, ermutıgen, die ın diesem entscheidenden Be- iıhrem Ursprung, ihrer Charta und ihrem Mandat her —
reich eıinen vernüniftigen Dıalog bilden. kommt: auf vorrangıge Woe1se (Irt UN: Instrument für e1inen
Der Gegenstand des Dıalogs für den Frieden darf sıch zwyahren Friedensdialog zwerden. Statt sıch VO Pessimis-aber nıcht auf dıe Anprangerung des Rüstungswettlaufs INUuS und Entmutigung estimmen lassen, welche diebeschränken. Es geht vielmehr darum, iıne gerechtere 11 - Krätte lähmen, haben S$1e dıe Möglıichkeit, sıch vielmehrternationale Ordnung suchen, eıinen Konsens über die als ÖOrte der Begegnung erweısen, In kühnster
gleichmäßigere Verteilung der Güter, der Diıenstleistun- Weıse dıe Praktiken diskutiert werden können, dıe N-
SCH, des 1ssens und der Intormatıon SOWIeEe dıe feste Ent- wärtıg In den polıtıschen, wiırtschaftlichen, monetärenschlossenheıt herbeizuführen, all dies auf das Gemeiın-
ohl hinzuordnen. Ich bın M1r bewußsit, dafß eın solcher und kulturellen Beziehungen vorherrschen.

Dıalog, dem auch der Nord-Süd-Dıialog gehört, csehr FEbenso richte ich eiınen besonderen Aufruf euch, die
komplex ISt; mMUu aber entschlossen fortgeführt WeTl- ıhr ın den Massenmedien arbeitet!Die schmerzlichen Ereıig-
den, die Bedingungen für eınen wahren Frieden der nN1SSE, die die Weltr in der etzten eıt erlebt hat, haben die
Schwelle des 3. Jahrtausends vorzubereıten. Bedeutung eıiner gul Orlentlerten öftfentlichen Meınung
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dafür bekräftigt, dafß eın Konflikt nıcht in eınen Krıeg keıit un Frieden tindet sich ım Herzen des Menschen, ın der

Denn dıe Ööffentliche Meınung kann kriegerische Sünde (vgl. „Gaudium et spes”, Nr 10), WI1€E 1m Herzen
Bestrebungen bändıgen oder 1mM Gegenteıl diese bıs DA des Kaın, der sıch dem Dıalog miıt seinem Bruder bel
Verblendung steıgern. Als Gestalter VO  a Radıo- und ern- verweıgert hat (vgl Gen 4, 6—9) Jesus hat uns gelehrt, WI1€e
sehsendungen SOWIl1e VO  — Zeıtungen spielt ihr In dıesem WITr hören un: teılen un auch für die anderen das iun sol-
Bereich iıne immer eintlußreichere Rolle Ich ermutıige len, W as WIr für uns selbst wünschen, terner WI1e WIr dıe
euch, das Gewicht Verantwortung sehen un die Dıifferenzen beilegen sollen, solange WITr noch
Rechte un: Probleme un: die Eınstellung jeder Seıte mıt auf dem Wege sınd (vgl Mrt D 25), un WI1e WIr verzeihen
größter Objektivıtät aufzuzeigen, dadurch das Ver- sollen. Vor allem aber, 1St gekommen, un durch
ständnıs un den Dıalog den Gruppen, den Ländern seinen Tod un: seıne Auferstehung VO der Sünde be-
un den Kulturen ördern. freıen, die sıch uUunNns entgegenstellt, uns seınen Frieden
Schliefßlich mu{fß iıch miıch jeden einzelnen Mann un: geben un: die Mauer nıederzureißen, die dıe Völker
ede einzelne Tau SOWIe auch euch Jugendliche WEeEeN- trennt Aus diesem rund hört die Kırche nıcht auf, den
den Ihr habt vielfältige Gelegenheıiten, dıe Barrıeren des Herrn darum bıtten, dafß den Menschen seiınen 1TI1e-
Ego1smus, des Unverständnisses und der Aggression den schenke, WI1€e die Botschaft des etzten Jahres her-
durch dıe und Weıse abzubauen, W1e€e ihr täglıch den vorgehoben hat. Dıiıe Menschen sınd Jjetzt nıcht mehr dazu
Dıalog pflegt 1in Famıilıen, Dorf, verurteılt, einander unverständlich gegenüberzustehen
Wohnvıiertel, in den Vereinen Stadt, Regıion, oder sıch OSa entzweıen WI1IE ıIn Babel (vgl. Gen
wobe! ich die nıchtstaatlıchen Organısationen eigens , e1ım Pfingstfest In Jerusalem äfst der Heılıge
wähnen möchte. Der Friedensdıialog 1St dıe Aufgabe aller Geilst die ersten Jünger des Herrn, ungeachtet der Ver-

schiedenheıit ihrer Sprache, den könıiglıchen Weg des T1e-
Besondere Beweggründe fuür den dens In der Brüderlichkeit wıedertinden. Die Kırche

bleibt der euge für diese große Hoffnung.rısten
ögen die Chrıisten sıch immer mehr ihrer Berufung be-

Und 1U  e ermahne ich besonders euch Christen, euch wudlfsßt werden, Sturm und Brandung die demütigen
entsprechend jeweıligen Verantwortung dıiıesem Hırten Jenes Friedens se1n, den Gott den Menschen In
Dıalog voll beteılıgen, iıh 1m (Geılst der Bereitschaft, der Weıihnacht ANVErLraut hat
der Freimütigkeıit und der Gerechtigkeıit, den die Liebe ögen INM! miıt ıhnen alle Menschen Wıllens
Christi]ı verlangt, fortzusetzen und ıh MIt Ausdauer un diese Herausforderung für NSete Zeıt annehmen, selbst In
Hoffnung, die euch der Glaube möglıch macht, immer WI1€e- schwierigsten Sıtuationen alles Lun, den Krıeg
der 11C  - aufzugreıfen. Ihr wılst auch die Notwendig- vermeıden und sıch darum mıt wachsender Überzeugung
eıt der Bekehrung und des Gebetes; denn das für den Weg einzusetzen, auf dem diıe Bedrohung abge-
Haupthindernis für dıe Verwirklichung VO  —_ Gerechtig- wendet werden kann: den Dialog FÜr den Frieden!

Welche heologıe braucht Afrıka?
Miıt Inkulturation alleın ist e6s nıcht

Im etzten Heft (vel. HK, Januar 983, 23—30 brachten 7017 eıner „Inkarnationstheologie” ausgesprochen haben SeIt-
einen Überblick über gegenwärtıige Entwicklungen ın der dem gylaubt INa  —_ endlich das Ausrottungsmuittel das
afrıkanischen Theologite. Hier folgt dıe Stellungnahme e1INES Unkraut iın der Theologie gefunden haben och eifr1-
afrıkanischen Theologen. Der Verfasser (Benezet J0 ı6E SCI und mutıger, als dies unmıttelbar nach dem Z/weıten
Professor für Pastoraltheologie ın Kınshasa und ayeılt N- Vatıkanıschen Konzıl un: nach dem nachhaltıgen Wort
wärtig einem Forschungsaufenthalt In der Bundesrepublık. VO  —_ apst Paul iın Kampala (1969) über das afrıkanı-
Er äußert sıch dezidiert der rage, ob UN Inwıewernlt die sche Christentum geschah, hat I1a  —_ sıch den Autbau e1l-
afrıkanische Theologie, 702e $Le siıch gegenwärtıg merhäalt HET genuın einheimischen Kırche miıt schwarzem Antlıtz
und versteht, dıe tatsachlichen Lebensverhältnisse Afrikas gemacht. Daraus sınd 3 der SOgENANNTE afrıkanısche
trifft Seine Grundthese: Inkulturation 1st notwendıg, aber Rıtus und einıge allerdings noch unbedeutende atrıka-
genugt nıcht. Sein Beıtrag geht ım wesentlichen auf Gedan- nısche Basısgemeinschaften entstanden. An verschiede-
kengänge Zurück, die BuJo VDOTrT Missıo-Stipendiaten He  —_ Theologischen Fakultäten un: Instıtuten wırd mıt

November 1982 ın Aachen vorgeiragen hat. Freude un: Genugtuung, Ja og mıt Anbıiederung e1-
1CT UuUCNH, inkarnıerten Glaubenslehre gearbeıtet. Dıie

Berühmt 1St dıe Stellungnahme der atrıkanıschen und —_ Frage 1St jedoch, inwietern diese kulturellen Versuche die
dagassıschen Bischöfe aut der römiıschen Synode VO schlagwortartig erwünschte Inkarnation herbeizuführen
19/4 geworden, S$1e sıch den langjährigen Ver- 1n der Lage sınd. Was kann eın Durchschnittschrist ın
such einer Anpassungstheologıe (Adaptatıon) ZUgunsten Aftrıka miıt dieser Kırche und Theologie anfangen?


